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→→ Forderungen

Um junge Menschen zu einem reflektierten und selbst-
bestimmten (Medien)-Handeln in einer mediatisierten 
Gesellschaft zu befähigen, ist es erforderlich, die bereits 
bestehende medienpädagogische Praxis in der Jugend-
arbeit zu verstetigen und auszubauen. Ziel muss es sein, 
in allen Praxisfeldern der Jugendarbeit regelhaft medien
pädagogische Angebote zu verankern. Hierbei sind die 
unterschiedlichen Interessen und Erfahrungen bzw. Le-
benssituationen von Mädchen und jungen Frauen bzw. 
Jungen und jungen Männern systematisch zu berücksich-
tigen und in den Angeboten entsprechend unterschied-
lich aufzugreifen. Dazu ist ein Ausbau der Qualifizierung 
der ehrenamtlichen und hauptberuflichen Fachkräfte 
erforderlich, um in der Begleitung des Aufwachsens zwi-
schen Selbstbestimmung und Schutzbedarf in dieser me-
diatisierten Gesellschaft der Verantwortung der Jugend-
arbeit gegenüber jungen Menschen gerecht zu werden. 

Die Einrichtung der gemeinnützigen Stiftung Medien-
pädagogik Bayern zum Zwecke der Förderung von Medi-
enpädagogik ist ein wichtiges medienpolitisches Signal. 
Insbesondere zur Unterstützung eines selbstbestimm-
ten, aktiven und kritischen Medienumgangs junger Men-
schen sollte allerdings die finanzielle Förderung außer-
schulischer Medienprojekte noch stärker berücksichtigt 
werden. Zusätzlich und verstärkt wird es aber darauf an-
kommen, das jugendpolitische Handeln der Jugendarbeit 
in der Rolle der Interessenvertretung junger Menschen 
stärker medienpolitisch auszurichten.

Ziel muss es sein, eine Jugendmedienpolitik zu eta-
blieren und in medienpolitische Felder hineinzuwirken:

→→ Es geht darum, die medialen Lebensbedingungen 
aus der Interessens- und Bedürfnislage Heranwach-
sender heraus mitzugestalten. Denn jede medien-
politisch motivierte Entscheidung hat maßgeblichen 
Einfluss auf das Aufwachsen, die Entwicklungschan-
cen und -risiken junger Menschen. Das Prinzip des 
Gendermainstreaming, das heißt, die Orientierung 
aller Entscheidungen und Vorhaben an dem Leitbild 
der Geschlechtergerechtigkeit, hat in diesem Zu-
sammenhang besondere Bedeutung.

→→ Deshalb muss sich Jugendmedienpolitik dafür 
einsetzen, dass für den medialen Handlungsraum 
Rahmensetzungen erfolgen, die den Erwerb und 
den Erhalt von Handlungssouveränität Heranwach-
sender ermöglichen.

→→ Außerdem ist Jugendmedienpolitik darauf aus
gerichtet, Teilhabegerechtigkeit für die junge 
Generation zu sichern oder zu schaffen. Vor diesem 
Hintergrund ist es ein wichtiges jugendmedien
politisches Ziel, dass Rundfunk- und Medienpolitik 
ein von wirtschaftlichen und politischen Interessen 
unabhängiges plurales Informations-, Kultur- und 
Bildungsangebot sichert.

Jugendangebote als Teil der  
öffentlich-rechtlichen Grund
versorgung unverzichtbar

Junge Menschen haben ein Recht darauf, im öffentlich-
rechtlichen Rundfunk ein Angebot vorzufinden, das sie 
anspricht und erreicht. Deshalb gehört ein „Jugend
angebot“ zum Grundversorgungsauftrag des öffentlich-
rechtlichen Rundfunks. Nicht nur haben Jugendliche und 
junge Erwachsene – wie andere Altersgruppen auch – ei-
nen berechtigten Anspruch, ein für sie ansprechendes In-
formations-, Bildungs- und Unterhaltungsangebot nach 
öffentlich-rechtlichen Qualitätsstandards zu erhalten. 

Um auch in Zukunft die Legitimationsgrundlage für 
einen beitragsfinanzierten Rundfunk zu erhalten, ist es 
vielmehr unabdingbar, den drohenden Generationenab-
riss bei den erreichten Zuschauerinnen und Zuschauern, 
Zuhörerinnen und Zuhörern zu überwinden. Multimediale 
Konzepte sind hierfür unerlässlich. Allerdings gehört es 
bis auf weiteres zur Gewährleistung von Teilhabegerech-
tigkeit zwischen den Generationen dazu, auch analoge 
Sendekapazitäten für Jugendangebote bereitzustellen. 
Dies gilt für Rundfunk- wie für Fernsehangebote gleicher-
maßen.
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Zusammensetzung der  
Aufsichtsgremien ändern

Mit einer Änderung des Bayerischen Rundfunkgeset-
zes soll mit Wirkung ab der nächsten Amtsperiode 2017 
bis 2023 sichergestellt werden, dass die zukünftige 
Zusammensetzung gemäß dem Gebot der politischen, 
weltanschaulichen und gesellschaftlichen Vielfalt der 
gesellschaftlichen Realität besser entspricht. Deshalb 
fordert der Bayerische Jugendring (BJR), dass eine Vertre-
tung muslimischer Verbände sowie eine Vertretung der 
Arbeitsgemeinschaft der Ausländer-, Migranten- und Aus-
länderbeiräte in die Aufsichtsgremien berufen werden. 

Angesichts des demografischen Wandels ist es 
außerdem erforderlich, den Interessen und Bedarfen 
junger Menschen mehr Gewicht zu verleihen. Deshalb 
soll für den Bayerischen Jugendring in seiner Funktion als 
Sprachrohr junger Menschen im Rundfunk- und Medien-
rat jeweils ein weiterer Platz vorgesehen werden. Ebenso 
soll im ZDF-Fernsehrat den Vertretungsstrukturen der 
Jugendarbeit ein Platz eingeräumt werden.

Medienpädagogisches  
Netzwerk und Fachstruktur  
sichern und ausbauen

In der bayerischen Jugendarbeit besteht eine bundesweit 
einmalige Struktur von Fachstellen zur Unterstützung, 
Qualifizierung und Weiterentwicklung der Jugendmedien-
arbeit. Aktive Medienarbeit und medienpädagogische 
Angebote sind als eine Leistung gemäß § 11 SGB VIII von 
den jeweils zuständigen staatlichen Ebenen bedarfsge-
recht zu fördern. Es handelt sich hierbei, wie bei der För-
derung der Jugendarbeit insgesamt, um eine gesetzliche 
Pflichtaufgabe.

Im Rahmen der Zielsetzung des Kinder- und Jugend-
programms der Bayerischen Staatsregierung „Jugendar-
beit sichern und weiterentwickeln“ ist deshalb im nächs-
ten Doppelhaushalt ein weiterer Ausbau der Förderung 
des JFF – Institut für Medienpädagogik, der für Jugend-
medienarbeit tätigen Fachstelle in Bayern, unabweisbar.

Insgesamt gehören medienpädagogische Aktivitäten 
zur Jugendarbeit und müssen von allen zuständigen Ebe-
nen regelhaft und bedarfsgerecht gefördert werden.

 
Sendeplätze zur Verfügung stellen

Aktuelle Medienwelten sind in zunehmendem Maße 
konvergente Medienwelten. Kinder und Jugendliche ge-
stalten, kommunizieren und produzieren als Akteurinnen 
und Akteure in diesen Medienwelten. Um Heranwach-
sende darin zu begleiten und ihnen Erprobungs- und 
Gestaltungsräume zu sichern, müssen in allen Medien 
Plattformen für Kinder und Jugendliche zur Verfügung 
gestellt werden. Dies bedeutet, dass private und öffent-
lich-rechtliche Medienanbieter ihrem Bildungsauftrag ge-
recht werden müssen, indem sie sowohl die Produktion 
von Jugendmedien unterstützen als auch entsprechend 
ihrer trimedialen bzw. crossmedialen Konzepte auf allen 
bespielten Plattformen online und on air „Sendeplätze“ 
für Jugendmedienprodukte vorsehen.

Zugang zu digitalen Medien für alle

Der Zugang zu digitalen Medien ist für die gesellschaftli-
che Teilhabe heute eine unverzichtbare Voraussetzung. 
Kommunen müssen daher dafür Sorge tragen, dass es 
in allen Orten einen schnellen Zugang zum Internet gibt. 
Deshalb fordern wir freies WLAN für alle. Die aktuelle Ini-
tiative der Staatsregierung, zwei Hotspots pro Gemeinde 
zu finanzieren, ist ein wichtiger Schritt in diese Richtung. 
Vorrangig sollten Einrichtungen der Jugendarbeit und Bil-
dungseinrichtungen berücksichtig werden.

Für medienpädagogische Angebote ist eine zeitge-
mäße Infrastruktur bereitzustellen. Dabei ist sicherzu-
stellen, dass die Anbieter dieser Netze aus der Störerhaf-
tung ausgenommen werden und keine Haftungsrisiken 
für die Internetnutzungen innerhalb dieser öffentlichen 
Netze für die Anbieter bestehen. Darüber hinaus muss 
auch im privaten Raum die zuverlässige Versorgung mit 
Internet sichergestellt und gesetzlich geschützt wer-
den. Telekommunikationsunternehmen müssen dazu 
verpflichtet werden, auch bei Umzug, Anbieter- oder 
Vertragspartnerwechsel die Versorgung mit Internet in-
nerhalb weniger Tage zu gewährleisten. Ebenso ist die 
Praxis der Sperrung des Internetzugangs bei geringen 
Zahlungsrückständen zu beenden.
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Erfolgsversprechend ist dagegen ein Ausbildungsmodul 
für ehrenamtliche Jugendleiterinnen und Jugendleiter, 
das in der Juleica-Ausbildung umgesetzt werden kann. 
Hierbei sollen auch geschlechtsspezifische medienpäd-
agogische Aufgaben thematisiert werden. Die Expertise 
für die Entwicklung eines praxistauglichen Konzeptes ist 
im medienpädagogischen Netzwerk der Jugendarbeit in 
Bayern umfänglich vorhanden und muss bei der Entwick-
lung eines solchen Ausbildungsmoduls miteinbezogen 
werden.

Dem Recht junger Menschen auf 
wirksamen Jugendmedienschutz 
Geltung verschaffen

Ein zentrales jugendmedienpolitisches Anliegen des BJR 
ist es, das Recht junger Menschen auf Schutz, gerade un-
ter den Bedingungen der Mediatisierung des Aufwach-
sens, einzufordern. Die primäre Verantwortung hierfür 
liegt bei den Unternehmen der Medienwirtschaft, die 
dafür sorgen müssen, dass junge Menschen durch ihre 
Angebote nicht belästigt, gefährdet oder beeinträchtigt 
werden. 

Medienkompetenzförderung ist zwar ein unverzicht-
bares Element einer mediatisierten Gesellschaft, aber 
kein Ersatz für einen wirksamen rechtlichen Jugendme-
dienschutz. Im Gegenteil, für den medialen Handlungs-
raum sind rechtliche Rahmensetzungen erforderlich, die 
den Erwerb und den Erhalt von Handlungssouveränität 
Heranwachsender überhaupt erst ermöglichen. Deshalb 
ist ein gesetzliches kohärentes Jugendmedienschutz-
recht auf hohem Niveau in Deutschland und europaweit 
anzustreben.

Jugendradioarbeit  
bedarfsgerecht fördern

Jugendradioarbeit ist ein lokales medienpädagogisches 
Angebot, das sich als ein Regelangebot zur Medienkom-
petenzförderung bewährt hat. Deshalb sollte diese Ange-
botsform in der Verantwortung der für Jugendarbeit zu-
ständigen Ebene (primär örtliche Ebene), insbesondere 
zur Finanzierung der personellen und sachlichen Grund-
ausstattung, Berücksichtigung finden. Die Förderung aus 
Mitteln der Bayerischen Landeszentrale für neue Medien 
ist ein Ausdruck der Verpflichtung der Medienanbieter, 
einen Beitrag zur Medienkompetenzförderung junger 
Menschen zu leisten. 

Diese Förderung ist jugendmedienpolitisch unerläss-
lich und wird seitens des BJR ausdrücklich anerkannt und 
wert geschätzt. Sie erfüllt eine notwendige Anregungs-
funktion. Darüber hinaus sollte sie allerdings perspekti-
visch über das Förderinstrument der Programmförderung 
hinaus weiterentwickelt werden mit der primären Zielset-
zung, Innovationen der Jugendradioarbeit im Zeitalter der 
digitalen Medienkonvergenz (z.B. technische Erneuerun-
gen oder konzeptionelle Entwicklungen) konzeptionell 
und technisch zu ermöglichen.

Elemente des Medienführerscheins 
für die außerschulische Jugend
arbeit entwickeln

Das Ziel des Medienführerscheins in Bayern, Kinder und 
Jugendliche und Erwachsene in ihrer Medienkompetenz 
zu stärken, ist auch ein zentrales Anliegen der Jugend-
arbeit bzw. der Jugendmedienarbeit. Allerdings ist es 
erforderlich, bei der Entwicklung von Angeboten des Me-
dienführerscheins für dieses Praxisfeld die informellen 
Strukturen einer ehrenamtlichen Jugend(verbands)arbeit 
mit dem Charakter eines freiwilligen Angebots zum Aus-
gangspunkt der Konzeptentwicklung zu nehmen. Leh-
rerzentrierte, auf Unterrichtsstunden hin ausgerichtete 
Materialien sind für die Jugendarbeit nicht geeignet. 
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Online-Kommunikations- und Interaktionsaktivitäten. 
Aus dieser Perspektive ist dem aktuellen Vorschlag, der 
eine Zustimmungspflicht der Erziehungsberechtigten 
der Nutzerinnen und Nutzer bis zum 16 Lebensjahr vor-
sieht, zuzustimmen. Die Kritik an der damit möglicher-
weise verbundenen Einschränkung jugendlichen Medi-
enverhaltens, die bereits öffentlich verhandelt wird, wäre 
demgegenüber nachrangig zu bewerten. Das Recht auf 
Information und das Recht auf informationelle Selbstbe-
stimmung sind Grundrechte, die beim Abstecken eines 
rechtlichen Rahmens gleichermaßen berücksichtigt wer-
den müssen.  •

Verbraucherrechte junger Menschen 
im Social Web stärken

Gerade weil die Angebote des Social Web untrennbar mit 
der alltäglichen Lebensführung junger Menschen verbun-
den sind, ist es erforderlich, diese medialen Räume, die 
überwiegend als kommerzielle Angebote funktionieren, 
im Interesse junger Menschen so zu regulieren, dass sie 
die Chance haben, sich als mündige Verbraucherinnen 
und Verbraucher verhalten zu können. 

Notwendige Unterstützungsmöglichkeiten im Sinne 
einer Verbraucherbildung sind zwar hilfreich, aber kei-
neswegs ausreichend. Denn sie müssen auf gesetzlichen 
Regulierungen aufbauen können, die sich in erster Linie 
von der besonderen Schutzwürdigung jugendlicher Nut-
zer und Nutzerinnen leiten lassen. Entsprechende gel-
tende Regelungen und Gesetze müssen für sie verfügbar 
und verständlich aufbereitet sein.

Recht auf Schutz, Informations
freiheit und informationelle  
Selbstbestimmung gleichrangig  
behandeln

Aktuell wird dieses Anliegen im Rahmen der Daten-
schutzgrundverordnung der EU verhandelt. Hier wird ge-
regelt werden, in welchem Alter Kinder und Jugendliche 
als geschäftsfähig gelten können, um über die Verarbei-
tung personenbezogener Daten, z.B. bei der Nutzung von 
Online-Plattformen, zu entscheiden.

Es ist Aufgabe einer Jugendmedienpolitik, Rahmen-
bedingungen auf allen politischen Ebenen, insbeson-
dere der europäischen Ebene, einzufordern, die hel-
fen, Kinder und Jugendliche vor Überforderungen und 
Zumutungen zu bewahren. Dies gilt insbesondere für 
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→→ Situationsanalyse

Mediatisierung des Aufwachsens

Unser Leben ist heute durchdrungen von Medien. Ins-
besondere digitale Medien werden auf vielfältigste Art 
genutzt und gerade von jungen Menschen kompetent 
angewendet. Inhalte und Funktionen (z.B. Kommunikati-
on, Information, Unterhaltung), die verschiedenen Gerä-
ten zugeordnet waren, sind mehr oder weniger alle über 
ein mobiles Endgerät zugänglich. Mediennutzung ist so 
überall und zu jeder Zeit möglich. 

Die sogenannten sozialen Medien stellen für Kin-
der und Jugendliche ein besonders attraktives Element 
dieses Medienensembles dar. Denn sie können hier die 
Rolle von Akteurinnen und Akteuren einnehmen, die in 
medialen Räumen kommunizieren, interagieren sowie 
eigene Inhalte produzieren und veröffentlichen. Mobil 
und in Echtzeit sind sie in und mit diesen Medien aktiv. 
Die gewohnten und für traditionelle Medien geltenden 
Grenzen zwischen „Sender“ und „Empfänger“, „Produ-
zent“ und „Rezipient“, von „realer Welt“ und „Medien-
welt“, von Freizeit und Mediennutzung verschwimmen, 
verschieben sich oder lösen sich auf. Auch wenn Medien 
aller Art schon immer eine hohe Attraktivität auf Kinder 
und Jugendliche ausgeübt haben, im Hinblick auf diese 

„neuen“ mobilen und interaktiven Medien heute spricht 
der 14. Kinder- und Jugendbericht von „Lebensrelevanz“. 
Hierbei ist zu beachten, dass sich Medienausstattung, 
die Art der Mediennutzung und die Vorlieben für unter-
schiedliche Medienangebote erkennbar zwischen Mäd-
chen und jungen Frauen bzw. Jungen und jungen Män-
nern unterscheiden.

Die Mediennutzung ist integriert in den Prozess des 
Aufwachsens, sie findet vor allem in den alterstypischen 
sozialen Beziehungen statt, sie erfüllt – wie andere Akti-
vitäten in dieser Altersphase auch – wesentlich soziale 
Funktionen, in erster Linie die der Vermittlung von Zuge-
hörigkeit in der Bezugsgruppe. Außerdem nutzen Kinder 
und Jugendlichen alles, was ihnen Medien bieten, um 
Antworten auf ihre Lebensthemen zu finden, Werthal-
tungen zu reflektieren und ihre alterstypischen Entwick-
lungsaufgaben zu gestalten. Deshalb gelten Medien in 
ihren vielfältigen Formen, Inhalten sowie mit ihren Chan-
cen und trotz der Risiken heute als wichtige und unver-

zichtbare Begleiter im Prozess des Aufwachsens junger 
Menschen. Die Vorlieben des Freizeitverhaltens junger 
Menschen haben sich allerdings nicht grundlegend ge-
ändert. Treffen und Austausch mit Gleichaltrigen stehen 
unverändert an erster Stelle, Medienaktivitäten sind hier 
auf unterschiedlichste Art integriert. Deshalb ist eine Un-
terscheidung von innermedialem und außermedialem 
Handeln gerade in der Peerkommunikation unsinnig bzw. 
erfasst die Lebensrealität junger Menschen heute nicht 
mehr richtig.

Projektionen aus der Erwachsenenwelt auf  
jugendliches Medienverhalten sind unzutreffend
Öffentliche Debatten zur Mediennutzung junger Men-
schen drehen sich immer wieder um die Sorge, dass 
jugendliches Medienverhalten gefährlich sei und das 
gesunde Aufwachsen bedrohen könne. So werden z. B.  

„die neuen Medien“, die sozialen Netzwerke oder Compu-
terspiele als Verursacher für vermeintliche oder tatsäch-
liche Verhaltensprobleme junger Menschen oder für ge-
sellschaftliche Missstände gesehen, die es zu vermeiden 
gelte oder vor denen junge Menschen bewahrt werden 
müssten. „Darin spiegeln sich jedoch vor allem medien-
bezogene Projektionen, die sich über die Jahrhunderte 
jeweils hinsichtlich neu auftauchender Medien in unter-
schiedlicher, aber ähnlicher Form immer wieder zeigen 
und offensichtlich vielfach in der Skepsis der älteren Ge-
neration gegenüber dem innovativem und distinktions-
orientiertem Handeln der nachwachsenden Generation 
begründet sind.“ 1

Das, was Jugendliche tatsächlich mit Medien tun, be-
rechtigt in aller Regel diese Krisen- und Risikodiskurse in 
keiner Weise. Jugendliche gehen grundsätzlich kompe-
tenter und verantwortungsvoller mit Medien um, als ih-
nen dies von Erwachsenen zugetraut wird. Sendeformate 
mit crossmedialen Vermarktungsstrategien und hohen 
Marktanteilen in der Altersgruppe der 12- bis 17-jährigen 
Mädchen präsentieren zum Teil allerdings problemati-
sche Frauenbilder, die sich negativ auf die Entwicklung 
ihres Selbstbilds, ihre Körperwahrnehmung oder sogar 
ihr Gesundheitsverhalten auswirken können. Kinder und 

1	 Deutscher Bundestag: 14. Kinder- und Jugendbericht, Bericht 
der Sachverständigenkommission, 2013, S. 181.
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serung und Erleichterung gesellschaftlicher Inklusion 
bieten. Die einfache Vorstellung aber, allein die Nutzung 
der sozialen Medien würde mehr Teilhabe- und Bildungs-
gerechtigkeit schaffen, ist verfehlt. Vielmehr sind hier 
gezielte politische Entscheidungen erforderlich, die den 
Ausgleich sozialer Ungleichheiten und Ungerechtigkeiten 
in einer mediatisierten Gesellschaft zum Ziel haben.

Mediennutzung ist Teilhabe an einem  
globalen Wirtschaftsraum
Das Schlagwort der „dritten oder vierten industriellen 
Revolution“ signalisiert, dass die Internettechnologie 
und die darauf basierende Medienentwicklung zu einer 
grundlegenden Veränderung des industriellen Wirtschaf-
tens geführt hat und weiterhin führen wird. Daten sind 
Handelsgüter geworden, die möglichst gewinnbringend 
produziert und gehandelt werden. Dies gelingt umso bes-
ser, je unmittelbarer individuelle Kommunikation, Teilha-
be an digitalen Netzwerken und die Nutzung der damit 
verbundenen Informationen und Dienstleistungen in die 
alltägliche Lebensführung der Menschen integriert sind. 
Jeder Nutzer, jede Nutzerin ist somit Akteur oder Akteurin 
eines globalen Marktgeschehens. Dies gilt auch für jun-
ge Menschen, obwohl sie diese Medien aus ihrer Sicht in 
erster Linie für ihre persönlichen, privaten Kommunika-
tions- und Freizeitzwecke nutzen.

Die für Jugendliche derzeit wichtigsten Plattformen 
sind durchweg kommerzielle Angebote, die sich durch 
Werbung finanzieren. Dazu gehören auch spezifische 
Werbeformate, die nur in sozialen Netzwerkdiensten zu 
finden oder teils auch nicht als Werbung gekennzeichnet 
sind. Jugendliche haben zwar durchaus eine kritische 
Distanz zur Online-Werbung, vor allem wenn diese nicht 
mit persönlichen Interessen korrespondiert. Die damit 
verbundenen von den Anbietern durchgeführten Auswer-
tungen persönlicher Informationen und Daten sind für sie 
aber, wie für viele andere Nutzer und Nutzerinnen ohne 
Fachkenntnisse, kaum erkennbar.

Diese Kommerzialisierung von Privatheit und Öffent-
lichkeit stellt eine der wesentlichen Herausforderungen 
für die Gestaltung von förderlichen Rahmenbedingungen 
des Aufwachsens junger Menschen in einer mediatisier-
ten Gesellschaft dar.

Jugendliche sind, wie bei anderen Aufgaben auch, darauf 
angewiesen, dass sie entsprechend gefördert und beglei-
tet werden. Zudem muss ihnen ein möglichst geschütz-
ter Handlungsraum eröffnet werden, der den Erwerb von 
Souveränität im Umgang mit Medien und die Erweiterung 
ihrer Wertekompetenz ermöglicht.

Mediennutzung verbessert (noch) nicht  
die gesellschaftliche Bildungs- und Teilhabe
gerechtigkeit
Als Gegenpol zu diesen Gefährdungs- und Risikodebat-
ten sind diejenigen öffentlichen Diskurse zu sehen, die 
von der Mediennutzung Jugendlicher auf grundsätzlich 
veränderte Lebensgestaltungen bzw. gesellschaftliche 
Realitäten schließen. Insbesondere wird auf neue Qua-
litäten von Teilhabe- und Bildungsmöglichkeiten gesetzt, 
die der mediatisierten Gesellschaft immanent seien. Al-
lerdings lässt sich eher feststellen, dass sich insbesonde-
re hinsichtlich der Nutzung des Teilhabe- und Bildungs-
potentials der sogenannten neuen, sozialen Medien und 
ihrer interaktiven Funktionen gesellschaftliche bzw. so-
zio-ökonomische Ungleichheiten fortsetzen. So wird die 
ubiquitäre (überall und jederzeit) Verfügbarkeit der Me-
dien eingeschränkt durch die noch nicht flächendeckend 
zur Verfügung stehende Breitbandversorgung. Für Kinder 
und Jugendliche in den betroffenen Regionen bedeutet 
dies, dass für sie wichtige Bildungs- und Teilhaberechte 
nicht wahrgenommen werden können.

Nicht zu unterschätzen ist die Abhängigkeit der Nut-
zung der sozialen, mobilen Medien von den finanziellen 
Voraussetzungen der Jugendlichen. Die Nutzung vieler 
Funktionen verursacht Kosten, für die Jugendliche nicht 
ohne weiteres aufkommen können oder die sie nicht 
immer überblicken oder steuern können. Kosten für Nut-
zung oder Anschaffung der mobilen Endgeräte sind die 
wesentlichen Ursachen für eine Verschuldung oder sogar 
Überschuldung junger Menschen. So sind Telekommuni-
kationsunternehmen die mit Abstand häufigsten Gläubi-
ger von Jugendlichen bzw. jungen Erwachsenen.

Außerdem zeigt sich, dass sich die großen Chancen 
z.B. der Interaktivität, der Beteiligung, der Bildung, in und 
mit diesen Medien entsprechend vorhandener sozialer, 
kultureller und ökonomischer Ungleichheitsstrukturen 
entwickeln. Nicht übersehen werden sollte allerdings, 
welche besonderen Möglichkeiten mobile Endgeräte 
mit intuitiv selbst erklärenden Nutzungsformen in Ver-
bindung von Bild-, Text- und Tonbotschaften zur Verbes-
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viele gemeinsame Vorhaben und Projekte in der Praxis 
verstetigt worden ist. Zusammenarbeit und Aufgabentei-
lung erstrecken sich sowohl auf pädagogisch-praktische 
Aufgaben, institutionell-organisatorische Abstimmun-
gen und Unterstützungen als auch auf medien- bzw. ju-
gendpolitische Themen. Seit 2002 ist die Kooperation 
in einem Vertrag zwischen BJR und JFF geregelt, der die 
gemeinsamen Ziele und die jeweiligen Aufgaben und 
Verantwortlichkeiten in Jugendarbeit und Medienarbeit 
beschreibt. Ein Ausdruck dieser regelhaften und abge-
stimmten Zusammenarbeit sind die Vertretung des JFF im 
Hauptausschuss des BJR, des BJR im Vorstand des JFF e.V. 
sowie die Mitarbeit des JFF bzw. des BJR in einschlägigen 
Beratungs- und Koordinationsgremien.

Medienfachberatung der Bezirke –  
eine flächendeckende Fachstruktur
Die Medienfachberatung in Bayern wurde 1959 einge-
richtet und ist ein gemeinsames Projekt des JFF – Institut 
für Medienpädagogik in Forschung und Praxis und dem 
BJR bzw. den Bezirksjugendringen. Durch das Engage-
ment der Bezirksjugendringe und der Bezirke in ihrer Zu-
ständigkeit für Jugend- und Kulturförderung ist erreicht 
worden, dass jetzt in allen Bezirken eine Medienfach-
beratung, wahrgenommen von hauptberuflich tätigen 
Medienpädagogen/-innen, besteht und sich stetig wei-
terentwickelt.

Die Medienfachberatung hat sich so zu einer trag-
fähigen und erfolgreichen Fachstruktur entwickelt, die 
kontinuierlich außerschulische Medienarbeit für Kinder 
und Jugendliche anregt und durchführt. Aufgaben der 
Medienfachberaterinnen und Medienfachberater sind im 
Wesentlichen die Beratung von Jugendlichen, Jugendme-
diengruppen und Multiplikator/-innen in medienpädago-
gischen Fragen, die Durchführung von medienpädagogi-
schen Qualifizierungsmaßnahmen für Mitarbeiter/-innen 
der Jugendarbeit, der Aufbau und die Organisation eines 
Referenten- und Referentinnen-Netzwerks zu aktuellen 
medienpädagogischen Fragen sowie die Durchführung 
medienpädagogischer Projekte und Seminare im Bezirk.

Die fachlichen Grundlagen und Aufgaben der Me-
dienfachberatung sowie die Form der Zusammenarbeit 
zwischen den Bezirksjugendringen, dem BJR und dem JFF 
wurden 2010 im „Rahmenkonzept Medienfachberatung 
in Bayern“ beschrieben und zwischen allen Beteiligten 
vereinbart.

Keine Jugendarbeit ohne Medien!
Die Förderung und Unterstützung der Medienkompetenz 
Heranwachsender als Aufgabe von Jugendarbeit und au-
ßerschulischer Jugendbildung hat im BJR eine langjährige 
Tradition. In vielen Gliederungen, Verbänden und Einrich-
tungen gehören Aktivitäten mit Medien zum regelmäßi-
gen Angebot, beispielsweise Jugendzeitungsredaktionen 
oder einschlägige Fortbildungen für Haupt- und Ehren-
amtliche. Darüber hinaus können wir auf ein umfängli-
ches und bewährtes System von Kooperationspartnern 
und Fachstellen sowie vielfältige kontinuierliche Aktivi-
täten und Projekte verweisen, die sich seit langen Jahren 
mit allen Facetten der Medien und des Medienhandelns 
junger Menschen beschäftigen.

Fachliche und jugendpolitische Kompetenz  
der bayerischen Jugendarbeit
Die Gliederungen und Mitgliedsverbände leisten mit 
Fachbeauftragten, spezialisierten Einrichtungen, Pro-
jekten und Aktionen einen wichtigen Beitrag in der Me-
dienpädagogik und Medienpolitik. Sie haben sich in den 
vergangenen Jahren eine große Expertise erarbeitet und 
übernehmen als Interessenvertreter/-innen und kompe-
tente Ansprechpartner/-innen eine wichtige Funktion.

Fachliche und jugendpolitische Kooperation:  
BJR und JFF – Institut für Medienpädagogik
Zentraler Kooperationspartner für den BJR, seine Gliede-
rungen und Mitgliedsorganisationen ist das JFF – Institut 
für Medienpädagogik in Forschung und Praxis. Das Ins-
titut hat seinen Sitz in München, ist Träger der Medien-
zentren in München und Augsburg und eine bundesweite 
Forschungseinrichtung. Für die Jugendarbeit in Bayern ist 
das JFF als landeszentrale Fachstelle für Medienpädago-
gik tätig. Das JFF berät haupt- und ehrenamtliche Multi-
plikatorinnen und Multiplikatoren der Jugendarbeit, stellt 
die fachliche Begleitung des Bayerischen Kinder- und Ju-
gendfilmfestivals und der Hörfunkaktivitäten im Rahmen 
des bayerischen Jugendradionetzwerks sicher, vernetzt 
und qualifiziert die Medienfachberatungen der Bezirke 
bzw. Bezirksjugendringe, führt Modellprojekte aktiver 
Medienarbeit in der Jugendarbeit durch und entwickelt 
medienpädagogische Materialien für die Jugendarbeit.

Zwischen BJR als Fachstelle für Jugendarbeit und 
Jugendpolitik und dem JFF als Fachstelle für Medienpä-
dagogik hat sich seit Bestehen beider Organisationen 
eine bewährte Zusammenarbeit entwickelt, die durch 
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Fortbildungskanäle für Hörfunk in München und Nürn-
berg sowie für Fernsehen in München werden ebenfalls 
Beiträge von Jugendredaktionen gesendet. Die Jugend-
redaktionen produzieren jeweils durchschnittlich eine 
einstündige Sendung pro Woche.

Aktuelle Partner dieses Projekts sind der BJR mit 
seinen Bezirks-, Kreis und Stadtjugendringen, das JFF – 
Institut für Medienpädagogik in Forschung und Praxis, 
die Medienfachberatungen in Bayern mit ihren freien 
Mitarbeiter/-innen und die kommunale Medienzentren 
in Augsburg, München und Nürnberg. Das Netzwerk der 
Jugendradioarbeit wird von BJR und JFF koordiniert, um 
einen regelmäßigen Austausch und fachliche Beratung 
zwischen Verantwortlichen zu ermöglichen, Fortbildun-
gen für die Jugendradiomacher anzubieten und die Ein-
bettung in die Strukturen der Jugendarbeit und Jugend-
medienarbeit zu stärken.

Netzwerk Präventiver Jugendschutz
Der BJR versteht sich als Teil der Fachstruktur des Ju-
gendschutzes in Bayern und arbeitet dort regelmäßig 
mit. Gerade die Lebens- und Alltagsrelevanz der Medien 
für Jugendliche erfordert an dieser Stelle ein gestiegenes 
Engagement der Jugendarbeit und des BJR. Nicht zuletzt 
geht es darum, dem verfassungsrechtlich geschützten 
Anspruch auf einen wirksamen Jugendmedienschutz 
Geltung zu verschaffen, ohne die Kompetenzen und In-
teressen, die junge Menschen im Medienumgang haben 
oder entwickeln, zu verkennen. Diese Kooperation mit 
Fachstellen und Expertinnen und Experten öffentlicher 
und freier Träger mit Aufgaben des erzieherischen und 
gesetzlichen Jugendschutzes vermittelt Anregungen zum 
präventiven Jugendmedienschutz in die Jugendarbeit, 
erleichtert die jeweiligen Aufgabenklärungen zwischen 
Jugendarbeit gemäß § 11 Abs. 1 SGB und dem erzieheri-
schen Jugendschutz gemäß § 14 Abs. 1 Satz 1. SGB VIII 
und kann abgestimmte jugendmedienpolitische Vorge-
hensweisen veranlassen. Enger Kooperationspartner 
ist die Aktion Jugendschutz, Landesstelle Bayern e.V., 
in deren Vorstand und Mitgliederversammlung der BJR 
vertreten ist.

Bayerisches Kinder- und Jugendfilmfestival
Seit mehr als zwanzig Jahren veranstalten BJR und JFF 
regelmäßig die Kinder- und Jugendfilmfestivals auf Be-
zirks- und Landesebene. Sie richten sich an alle Kinder 
und Jugendliche, die eigene Filmideen umsetzen und 
in Wettbewerben präsentieren wollen. Die Festivals auf 
Bezirksebene, die die Bezirksjugendringe durchführen, 
sind Nominierungsfestivals für den Landeswettbewerb, 
der im Zweijahres-Rhythmus jeweils in einem anderen 
Regierungsbezirk stattfindet. Besonders dieser Wech-
sel der Spielstätten trägt dazu bei, die Kinder- und Ju-
gendfilmszene in Bayern zu stützen und zu beleben. 
Bei der Verwirklichung von Filmprojekten bieten die 
Medienfachberatungen in den Bezirken die erforderli-
che medienpädagogische Unterstützung. Ein Beirat mit 
Vertreterinnen und Vertretern des BJR, des jeweiligen Be-
zirksjugendrings und des JFF begleitet die Planung und 
Durchführung des Projektes, das JFF setzt es fachlich um. 
Der BJR fördert die Bezirksjugendringe für die Durchfüh-
rung der Bezirksfilmfestivals und stellt regelmäßig einen 
finanziellen Anteil für die Durchführung des Kinder- und 
Jugendfilmfestivals auf Landesebene zur Verfügung. Die 
konzeptionellen Grundlagen sowie die Form der Zusam-
menarbeit bzw. die jeweiligen Verantwortlichkeiten der 
Bezirksjugendringe, des BJR und des JFF wurden 2013 in 
einer Kooperationsvereinbarung festgehalten.

Lokale Jugendradio-/Fernsehredaktionsgruppen
Jugendradioarbeit ist ein wichtiges Element aktiver Me-
dienarbeit in der Jugendarbeit. Als freiwilliges Freizeit-
angebot im Rahmen der Jugendarbeit bietet sie Gelegen-
heiten, sich mit Gleichaltrigen auszutauschen, an ihrem 
privaten Netzwerk zu knüpfen, Bestätigungen und sozi-
ale Anerkennung außerhalb von Schule und Elternhaus 
zu erhalten. Die privaten Rundfunk- und Fernsehanbieter 
halten für jugendspezifische Spartenangebote mit medi-
enpädagogischen Anteilen Sendeplätze auf bestimmten 
Sendefrequenzen vor. Diese Regelung schafft Sendeplät-
ze für Jugendliche und Jugendgruppen, die in Redaktions-
gruppen regelmäßig Programmbeiträge senden. Diese 
werden von Stadt-/Kreis- oder Bezirksjugendringen orga-
nisiert und medienpädagogisch durch die Medienfachbe-
ratungen begleitet. Zur Zeit senden über die jeweiligen 
Lokalsender Jugendradioredaktionen in Aschaffenburg, 
Augsburg, Bamberg,  Bayreuth, Coburg, Hof, Kulmbach, 
Mühldorf, München, Nürnberg, Traunstein und Würzburg. 
Über die seit 1996 bestehenden existierenden Aus- und 
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sein können, kennen, Jugendmedienschutzbestimmun-
gen beachten, Jugendlichen das erforderliche Wissen 
vermitteln und entsprechende Regeln in ihrer Praxis ein-
halten. An dieser Stelle ist auf den gestiegenen Aus- und 
Fortbildungsbedarf für Fachkräfte der Jugendarbeit, u.a. 
integriert in die bestehenden Strukturen der Qualifizie-
rung in der Jugendarbeit, aber auch darüber hinaus, zu 
verweisen.  •

Jugendarbeit – Medienarbeit –  
Jugendmedienschutz

Jugendarbeit wirkt im Sinne eines erzieherischen 
Jugendmedienschutzes
Aktive Medienarbeit trägt durch Wissensvermittlung, 
Kompetenzerwerb und Stärkung der Urteilskraft zur 
Persönlichkeitsentwicklung bei und entfaltet so auch 
präventive Wirkungen im Sinne des Jugendmedienschut-
zes. Das unüberschaubare und unbegrenzt zugängliche 
Medienangebot einer mediatisierten Gesellschaft macht 
es erforderlich, nicht zuletzt wertorientiert auswählen, 
entscheiden und handeln zu können. Deshalb wirkt Ju-
gendarbeit mit aktiver Medienarbeit im Sinne eines erzie-
herischen Jugendmedienschutzes. Ausgehend von den 
Kompetenzen und Fähigkeiten junger Menschen, unter 
Berücksichtigung ihrer Interessen und mit ihrer Beteili-
gung, kann Medienarbeit in der Jugendarbeit Jugendli-
che in einem verantwortungsbewussten Risikoverhalten 
stärken, insbesondere zur Beachtung des Schutzes der 
Privat- und Intimsphäre sowie des Datenschutzes. Von 
besonderer Bedeutung sind hier die Schutzbedürfnisse, 
die Jugendliche selbst äußern.

Aus- und Fortbildungsbedarf für Fachkräfte
Medienarbeit trägt durch Wissensvermittlung, Kompe-
tenzerwerb und Stärkung der Urteilskraft zur Persönlich-
keitsentwicklung bei und entfaltet so auch präventive 
Wirkungen im Sinne des Jugendmedienschutzes. Das 
unüberschaubare und unbegrenzt zugängliche Medien-
angebot einer mediatisierten Gesellschaft macht es erfor-
derlich, nicht zuletzt wertorientiert auswählen, entschei-
den und handeln zu können. Deshalb wirkt Jugendarbeit 
mit aktiver Medienarbeit im Sinne eines erzieherischen 
Jugendmedienschutzes. Ausgehend von den Kompeten-
zen und Fähigkeiten junger Menschen, unter Berücksich-
tigung ihrer Interessen und mit ihrer Beteiligung, kann 
Medienarbeit in der Jugendarbeit Jugendliche in einem 
verantwortungsbewussten Risikoverhalten stärken, ins-
besondere zur Beachtung des Schutzes der Privat- und 
Intimsphäre sowie des Datenschutzes. Von besonderer 
Bedeutung sind hier die Schutzbedürfnisse, die Jugend-
liche selbst äußern.

Allerdings ist hierfür unverzichtbar, dass Fachkräfte 
und Verantwortliche in der Jugendarbeit Gefährdungen, 
die mit der Mediennutzung junger Menschen verbunden 
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